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mit dem wöchtl. erscheinenden
Amtl . Perkündigungsblatt

durch die Post bezogen
monatlich 82 Pfennig
am Postschalter abgeholt,
durch den Briefträger und

unsere Austräger
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monatlich 8» Pfg .

» er Landoote
Gegründet
1839

Elsenz - und Schwarzbachtal
Vinsheimer

General -Anzeiger für das
Aelteste und verbreitetste Zeitung dieser Gegend . Laupt -Anzeigen -Blatt .

Anzeige«
kosten im Anzeigenteil die
Zeile (42 mm breit ) 25 Pfg .
bei Platzvorschrift 30 Pfg .
im textlichen Teil (87 mm
breit ) 50 Pfg . an erster Stelle
60 Pfg . Rabatt nach Tarif .

Schluß d.Anzeigenannahm«
8 Uhr vorm . , für umfang¬
reichereAnzeigen Tags zuvor

4 Uhr nachmittags .

Geschäftszeit 1/28—7, Sams¬
tags bis 6 Uhr . Sonntags

geschloffen .

Fernsprechanschluß Nr . 11 .

V
M 54 Dienstag , den 7. Mai X9K8. 79 . Jahrgang

Regsamkeit an allen Fronten .

Lebhafte Feuerkämpse an der ganzen Westfront, - Französische Angriffe am Kemmel unter schweren Verlusten gescheitert,-

Zerschmetternde Niederlage der roten Garde in Finnland , 20000 Gefangene , so Geschütze , 200 Maschinengewehre ,

tausende von Werden und Fahrzeuge erbeutet,- Niederlage der Boifchewiki im Kaukasus , 8000 Gefangene, - Heftige Kämpfe

in Palästina . Mißbrauch der weißen Fahne durch die Engländer . Der Friede mit Rumänien vor dem Abschluß .

Südwest-Nnnland vom Feinde besteit. 20000 Gefan¬
gene, 50 Geschütze. 200 Maschinengewehre, Tausende

von Pferden und Fahrzeugen erbeutet .
Gr . Hauptquartier , 4 . Mai (WTB . amtlich .)

Westlicher Kriegs schauplech .
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht

und Deutscher Kronprinz .
An Len Schlachtfronten ist die Lag« unverändert . Dir Artille¬

rietätigkeit war in vielen Abschnitten, namentlich auch während
der Nacht, lebhaft . 3m Kemmelgebiet und zu beiden Seiten
der Avr« steigerte sie sich heute Morgen zu größerer Stärke .
Hin englischer Teilangrcff südöstlich von Arras wurde abgeschla¬
gen .

Heeresgruppe von Gallwitz .
Dor Berdnn lebte dir Artillerietätigkeit auf.

Heeresgruppe HerzogAlbrecht .
Nach erfolglosen Erkundungsvorstößen den Feindes an

der lothringischen Front blieb di« Gefechtstättgkei tam Nachmit¬
tag gering . Im Parroy -Wald und westlich Blamont am Nach¬
mittag von neuem auflebender Feuerkampf ließ mit Einbruch
der Dunkelheit nach

Wir schossen gestern 25 feindliche Flugzeuge und 2 Fessel¬
ballone ab . Leudnant Buckler errang seinen 33 ., Leutnant
Puetter seinen 22. Lustfieg .

Osten.
Finnland .

Eüdwest-Fnmland ist vom Feinde befreit. Deutsche Trup¬
pen im Derein mit finnläMschen Bataillonen griffen den
Feind zwischen Lahti und Taoastchns umfassend an und haben
in fünftägiger Schlacht trotz erbitterter Gegenwehr und ver-
zweifelter Durchbruchsversuche vernichtend geschlagen. Finnlän -
djsche Kräfte verlegten ihm den Rückzug nach Norden .

Bon allen Setten umfaßt , streckte der Feind nach schwer¬
sten blutigen Verlusten die Waffen . Wir machten 20 009 Ge¬
fangene. 50 Geschütze, 200 Maschinengewehre, Tausende von
Pferde » «nd Fahrzeugen wurde» erbeutet.

Der erste Generalquartiermeister v . Ludendorff .

Französische Angriffe am Kemmel unter schweren
Verlusten gescheitert .

Er . Hauptquartter , 5 . Mai (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Nach stärkster Feuervorbereilung griffen französische Divi¬
sionen unsere Stellungen am Kemmel »nJ> bei Bailleul ver¬
geblich an : sie wurden unter schweren Verlusten abgewiesen
und Netzen mehr als 300 Gefangene in unserer Hand . Der de-
absichttgt« Angriff einer englischen Division westüch von Bail¬
leul kam in nnserm Feuer nicht zur Entwicklung.

Südlich von Hebuterne scheiterten starke englische Vor¬
stöße. An de» Kampffronten beiderseits der Somme lebte dir
Artillerietätigkeit am Abend auf. Sie war namentlich bei Bitters
Bretonrnr und auf dem Westufer der Avr« gesteigert .

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Bon den andern Kriegsschauplätzen Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister v . Ludendorff .

Großer Kriegsrat in Abbeville .
Paris , 3 . Mai . Der interalliierte oberste Kriegsrat trat

zusammen unter dem Dorfitz des Ministerpräsidenten Clemen-
cea« in Mbeoille . Anwesend waren Lloyd George, Orlando .
Lord Milner und General Foch und die militärischen Dertrr -
ter des obersten Kriegsauzschusses General Sackmllr «nd West
für Großbritannien , de Robilant für Italien , Büs für die Der -
einigten Staaten . Belm für Frankreich . Geneml Wilson «nd
Marschall Douglas Haig , Geneml Petain , Admiral Wimmle,
Admiral Debou . Di« Konferenz dauerte zwei Tage . Alle schwe¬
benden Fragen wnrden geprüft und volle Nebereiastimmung
erzielt.

Robertson über die Kriegsdaner .
H« >g , 3 . Mai . Robertson , der ehemalige Chef des britischen

Generalstabes erklärte , daß der Krieg noch lange dauern wird,
wie lange , das wisse er aber selbst nicht zu sagen . Einer der
Gründe , weshalb der Krieg bis jetzt noch nicht beendet sei,
liegt darin , daß England den Krieg vollständig unvorbereitet
begonnen habe , während seine Gegner vollständig darauf ein¬
gerichtet gewesen wären . England müsse fetzt schwer dafür bü¬
ßen , daß es nicht vorbereitet war . In vergangenen Zeiten habe
eine solche Nachlässigkeit sehr oft zum Untergänge eines sol¬
chen Staates geführt . England wolle aber nicht untergehen.
Deshalb müsse jeder Mann und jede Frau im Reich« einig
sein in dem festen Entschluß , durchzuhalten bis zum letzten.

Die wahr« Stimmung an der fmnzösischen Front .
In einem jüngst erbeuteten, nicht mehr zur Abscndung ge¬

langten Brief eines französische« Soldaten an seine Frau heißt
es : „Seit Erschaffung der Welt hat man eine solche Sklaverei
nicht gesehen ! Sie (me Engländer ) behaupten , für die Freiheit
der Volker zu kämpfen : von Freiheit keine Spur ! Diese Bandi¬
ten sollen ihre Millionen selbst oerleidigen. Wir wollen zu un¬
serer Familie zurück und für unsere Kinder arbeiten. Es fehlt
an Leuten, augenblicklich bm ich mit noch älteren Kameraden in
vorderster Linie. Wer hätte das geglaubt? Leute bis zu 50 Jah¬
ren wollen sie in die Graben stecken ! Diese Mörder haben kei¬
nen Mut , deshalb müssen wir Alten für sie unser Leben aufs
Spiel setzen,- unsere Frauen und Kinder sterben darüber Hungers .
Das ist die wahre Stimmung an der Front . Was die Zeitungen

schreiben , ist nichts als Lug und Trug . Das ist ein anderes
Stimmungsfild , als die französischen Blätter es zu schildern
lieben.

Fehlende amerikanische Kriegsbegeistemng.
Berlin . 3. Mai . Ihren eigenen geringen Kampstvert geben

amerikanische gefangene Offiziere zu . Ein bei Seicheprey ge¬
fangener Offizier äußerte : „ daß es uns an Ausbildung und
Kriegs führung mangle , was der heutige Tag beweise , ay Mut
fehle es nicht .

" Ein anderer meint« über den deutschen Vorstoß :
„Wer kann ihrem Angriff widerstehen? " Who will resist hour
boys ? Alle Gefangenen bezeugen immer wieder das Fehlen
jeder Kriegsbrgeisterung im amerikanischen Heere. Mit der
stets zunehmenden Erkenntnis , daß die deutsche Führung und
Truppen überlegen sind , schwindet mehr und mehr das Vertrauen
zu ihren Waffenerfolgen . In politischer Hinsicht stimmen alle
Gefangenen darin überein , daß in den Bereinigten Staaten
der Krieg gegen Deu .schkNd absolut uiwopulär sei, und daß
Truppe und Heimat baldigen Frieden ersehnen.

250 000 bis 300 000 Amerikaner in Frankreich.
Haag , 3 . Mai . Der Nieuwe Courant erfährt von einem

nicht deutsch gesinnten Holländer , der bereits vor der Kriegs¬
erklärung in den Bereinigten Staaten von Amerika war , es sei
ihm aus

'
guter Quelle bekannt , daß augenblicklich etwa 250 000

bis 300 000 Amerikaner in Frankreich seien , die meistens im
Sommer und Herbst 1917 dorthin gebracht worden seien . Im
Wimer , erklärte der Holländer , habe die Truppenbeförder¬
ung infolge Schiffsraummangel so gut wie ganz stillgelegen .
Bör 1919 werde kaum eine größere amerikanische Armee in
Europa sein . Die Herstellung

'
von Uniformen, Munition und

Geschützen gehe so langsam von statten, daß die amerikanischen
Soldaten m Frankreich an allem Mangel hätten und die
Lebensmittelversorgung der Alliierten noch vergrößerten, wo ?
rüber besonders die Engländer sehr verstimmt seien . Die Eisen¬
bahnen in Amerika schienen außerstande, genügend Material
zu befördern , so daß jeder Bezirk der Vereinigten Staaten
Mangel an allem leide , der auf di« In - und Zufuhr angewie¬
sen sei . Die Zufuhr umj Bunkerkohlen sei mindestens auf drei
Monate im Rückstand. Auf der Strecke Washington -New-
york stünden tausende mit Kohlen beladene Wagens die nicht
weitergcführt werden könnten.

Amerika kommt zu spät.
Köln , 3 . Mai . Die Kölnisch « Volkszeitung meldet aus Ba¬

sel : In der Londoner Times mehren sich die Stimmen , die be¬
fürchten , daß die amerikanische Hilfe ittcht mehr rechtzeitig
kommt. Sidney Low erklärt , Englands Volk müsse sich vergegen¬
wärtigen , nicht mehr mtt der Krirgsteilnahme Amerikas rechnen
zu können.

Lord Northcksfes Entlasfmrgsgrsuch.
Bern , 4 . Mai . Gardiner begrüßt in der „Daily News "

die Nochricht, daß Lord Northeliffe sein Entlafsnngsgesuch ein¬
gereicht hat mit den Worten : „ Endlich ist die Blase geplatzt .
Holt ihn in die Oesfentlichkeit, betrachtet ihn , grüßt ihn und
er ist eine Null . Das ist der Mann , dem Lloyd George drei
Jahre lang vertraut hat , durch den er die Macht des Pöbels
fabriziert hat , das ist der Mann , durch den die befähigtsten
Staatsmänner , die größten Seeleute und Soldaten aus dem
Amte gejagt worden sind ."

Di« Beschießung von Paris .
Berlin , 4 . Mai . Der Pariser Korrespondent der Züricher

Post meldet dem L .-A . zufolge , daß die Fernbrschietzrmg von
Paris fortgesetzt werde und Tag für Tag Opftr fördere . Wer
es vermag , verläßt auch weiterhin die Stadt . Man stellt fest,
daß man der völlig unerwarteten Erscheinung bis heute noch
nicht gewachsen ist

' und keinerlei wirksame Maßnahmen tref¬
fen könnte . Die Zensur verbietet jegliche ungünstige Nachricht
über die Wirkung der Fernbeschirßung auf die Bevölkerung
sowie Einzelheiten

'
über die Schäden. Secolo meldet aus Paris ,

daß die Regierung eine Note an die neutralen Gesandtschaften
in Paris gerichtet hat , die sich mit der deutschen Fernbeschießung
besaßt. Wirkung der Beschießung der beiden Pariser Srine -
user vom 30 . April und 1 . Mai hat di« aller vorausgegange¬
ner Beschießungen übertroffen . Man hat zur Niederreißung einer
Anzahl Häuser schresten müssen, die durch Geschoßteile baufällig
geworden sind .

Die Umgestattung der Flandernftont .
Bern , 3 . Mai . Gardiner schreibt in der „ Daily News " zur

Kriegslage : Der Feind hat einen Erfolg erzielt, an den hier
vor zwej

' Monaten niemand im Traum gedacht hatte . Wir hielten
die britische Front für unverwundbar . Sie wäre es . vermutlich
«wesen , wenn die Politik Robertsons sich durchgesetzt hätte . Die
Niederlage der 5 . Armee brachte den Feind in Schußweite von
Amiens,

' die Niederalg « der Portugiesen in Schußweite von
Hazebrouk und Bethune . Wir wollen uns nicht der Selbsttäu¬
schung hingeben, daß wir planmäßig zurückgingen. Nicht im
Namen der Strategie ging die 5 . Armee in wenigen Tagen 30
Meilen zurück unter Verlust von 10 009 Gefangenen und unter
Aufgabe der Höhen , die ihre Kameraden in achtmonatiger
Schlacht erkämpft hatten . Sie wurde von Ucbermacht überwäl¬
tigt und mutzte zurückgehen, wabei ich von der höheren Füh¬
rung gamichts sage . Auch sind die Portugiesen nicht geflohen ,
um den Feind in eine Falle zu locken , sondern aus viel primiti¬
veren Gründen . Abgesehen von dem Frontabschnitt des Dimy -
rückens sind mir von den Höhen hinuntergetrieben worden. Die
vitale Bahnlinie Bethune -Hazebrouk , die die französische Ar¬
mee mit der britischen und diese wiederum mit der Küste ver¬

bindet , ist in schwerer Gefahr . Der Feind steht auf dem Kemmel,
dem ersten der steilen isolierten Berge , deren Besitz eine weitgehn-
de Umgestaltung der nördlichen Front zur Folge haben würde.
Dabei wurde der ohnehin schon eingeengte Manvvrlcrraum bei
weiterem Geländeverlust die doppelt verwickelte Operation des
Kampfes «nd Rückzugs außerordentlich erschwere».

Deutschland hat die Initiattv «.
Berlin . 2 . Mai . Am 1 . Mai steigerte sich von Mittag ab

gegen die Front nördlich des Dorfes Kemmel bis westlich Da-
noutre die feindliche Artillerietätigkeit erheblich . Erkannte Trup¬
penbewegungen und Ansammlungen wurden unter wirksam¬
stes deutsches Vernichtungsfeuer genommen . Dir deutsche Füh¬
rung hat bi« Initiative und die operative Armsteihett, ihr
kann es gleichgültig sein , ob die eigene Linie einige 100 oder
1000 Meter rückwärts verläuft , dagegen müssen Engländer und
Franzosen bei jedem deutschen Vorstoß fürchten , die in fieberhaf¬
ter Arbeit neugeschaffenen Stellungen wieder zu verlieren. Ihre
Operationsarmee , die zum einheitlichen gewaltigen Gegenstoß be¬
stimmt war , muß in lokalen Kümpfen, sowohl in Flandern wie
vor Arras und an der Oise dloiftons - wie bataittonsweise ver¬
ausgabt werden und verbluten. Damit ist schon jetzt die Fesse¬
lung der Hauptmasse der feindlichen Heere an einer von der

-deutschen Führung gewollten Front erreicht .
Deutsche Zermalnmngstakttk .

Basel . 3 . Mai . Basler Blätter zufolge meldet der Reuter -
vertteter an der französischen Front , die Deutschen versuchten
neuerdings , die Hügelkette des Mont des Cats zu fassen , um
auf diese Weise die durch einen Frontangriff bedingten Ver¬
luste zu vermeiden. Augenblicklich wendet der Feind ein« wirk¬
liche Zermalmungstaktik an . Die Deutschen machten weitere
wuchtige Angriffe gegen den Scherpenberg und den Mont
Rouge , wobei sie ausgiebig Artilleriekräfte verwendeten. Die
Geschütze des Feindes und der Alliierten sind fortwährend
in Tätigkeit .

Der Rückzug der englischen Ypernbesatzung abgeschnittrn.
Basel , 3 . Mai . Wie die Züricher Morgenzeitung berichtet ,

stehen Truppen der deutschen Armee Armin nunmehr vier Ki¬
lometer von den Brücken des Ypern -Kanals entfernt , di« von
Ypern nach den Straßen von Poperinghe und in das Gebiet
nördlich davon führen . Diese Brücken stehen bereits unter deut¬
schem Feldartilleriefeuer , so daß der Rückzug der englischen
Ypernbrsatzung über diese Brücken abgeschnitten ist. Der Kemmel
ist fest in der Hand der Deutschen . Die Deutschen hätten den gan -
en Hüge! mit dicht massierten Truppen jetzt belegt, so daß es
ehr schwer hatte , den Kegel wieder znrückzugewinnen.

Grundlose Gerücht « .
Berlin , 3 . Mai . (WTB . Amtlich .) Die umlaufenden Ge¬

rüchte , daß bei unseren letzten Operationen im Westen eine
große Anzahl unserer Leute durch Ertrinke » den Tod gefun¬
den hätten , entbehren , wie uns von maßgebender Stelle er¬
klärt wurde , jeder Grundlage ,

Englische Bazillen -Geschosse.
Berlin , 3 . Mai . Im Reichstage machte in Beantwortung

einer Anfrage des Abg. Heckscher, in der Vergeltungsmaßnahmen
gegen die Engländer wegen der Verwendung von Dum -Dum-
Gcschofsen gefordert werden, General von Wrisberg Mitteilungen
über eine neue Art von Geschossen mit Papiereinlagen , di«
zahlreiche KrankhettSkeimr «nthave » und ausgedehnte Eiterun¬
gen und Krankheiten Hervorrufen, die besonders schwere und un¬
nötige Leiden zur Folge haben. Es werde alsbald bei der bri¬
tischen Regierung Verwahrung gegen die Verwendung dieser
völkerrechtswidrigen Geschosse eingelegt und die Einstellung des
Gebrauches unter der Androhung von Dergeltungsmoßregeln
gefordert werden.

Mißbrauch der weißen Fahne durch die Engländer.
Von den am Bormarsch beteiligten Truppen ist mit wie¬

derholter Uebereinstimmung folgender Vorgang beobachtet worden:
Wenn englische Maschinengewehrnester durch unsere Sturm¬

abteilungen bedroht waren , so hißten die Engländer zum Zei¬
chen der llebergabe die weiße Fahne . Hierdurch erreichten sie,
daß unsere Leute sich aus der Deckung erhoben, um die
Uebergabe entgegenzunehmen. Gewannen die Engländer in diesem
Augenblick die Ueberzeugung, daß die ihnen gegenüberstehende
Abteilung ihnen nicht sehr überlegen war , so gingen sie blitz¬
schnell wieder in Deckung und überschütteten die Deutschen aus
nächster Entfernung mit Maschinengewehrfeuer, bis sie sich
dann doch ergeben mußten , worauf freilich unsere Leute die
Uebergabe vielfach nicht mehr annahmen . Ein sehr bezeichnender
Fall dieser Art hat sich bei den Kämpfen einer badisch - hohen -
zollerischen Division um Dreslinocourt zugeträgrn . Dort hatte sich
in einem Waldstück ein mit einem Offizier und 30 Mann be¬
setztes Maschipengewehrnest zäh gehalten. Während es von ei¬
ner Schützenkette frontal beschäftigt wurde, wurde es von einer
mit einem leichten Geschütz begleiteten Scharfschützenabteilungum¬
gangen . Diese beobachtete , wie der englische Offizier , der nur
die Angreifer von vorn bemerkt hatte , ein weißes Tuch schwenkte.
Kaum hatten sich hierauf die Deutschen erhoben, als der Offi¬
zier plötzlich das Maschinengewehr gegen sie richtete . Im glei¬
chen Augenblick bekamen die Engländer aber im Rücken Feuer ,
worauf sie sich ergaben . Hierbei zeigte sich , daß die englischen
Mannschaften , die ihr Leben für verwirkt hielten, Miene mach¬
ten , den verräterischen Offizier zu lynchen , sodoß dieser sich
um Schutz an die deutschen Offiziere wandte , wobei er in ziem¬
lich unwürdiger Weis« in deutscher Sprache beteuerte, er liebe
die Deutschen und achte Deutschland hoch . Als man ihm seine

/
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Hinterlist vorhielt , behauptete er , auf besondere Anordnung
gehandelt zu haben. Die englische Kriegsführung müsse darauf
ausgehen , möglichst viele Deutsche zu töte» , sonst verliere Eng¬
land den Krieg . Bei der Uebereinstimmung gleichartiger Fälle ,
die von verschiedenen Truppen beobachtet worden sind , ist es
nicht ausgeschlossen , daß das verräterische Verhalten der Ma -
schinengewehrnesterbesatzungen auf «ine Anweisung zurückzufüh -
ren ist . Ein anderer Fall von Hinterlist hat sofort die ent¬
sprechende Sühne gefunden. Bei Eurchy ergab sich ein eng¬
lischer Offizier mit hochaehobenen Händen . Als ein deutscher
Offizier , der Leutnant Äx von der 8 . Kompagnie des badi¬
schen Grenadierregiments 110 auf ihn zutrat , um ihn zu ent¬
waffnen , zog der Schurke einen bereitgehaltenen Browning aus
der Tasche und schoß den Leutnant Ax , einen verdienten tapferen
Offizier , auf 2 Schritte Entfernung in die Brust , sodaß er
bald darauf verstarb. Den Täter streckte unmittelbar nach der
feigen Tat der Koldenschlag eines Grenadiers nieder. Erlebnisse
dieser Art haben die von Hause aus sehr gutmütigen Badener
deren mildes Austreten gegen die französischen Gefangenen von
diesen oft vor Verdun gerühmt worden ist , mit tiefer Erbitter¬
ung gegen den englische» Feind erfüllt, der gewohnheitsmäßig die
Hinterlist als Kriegsmittel benützt.

Die russische Schwarzmerrflotte .
Basel , 3 . Mai Die Schweizer Blätter halten den Fall mm

Sebastopol für bedeutungsvoll. In Sebastopol, so berichtet der
„ Zürcher Anzeiger"

, liegt die großrussische Schwarzmeerflotte,
deren Besatzung den letzten Rückhalt des Bolschewismus im Sü¬
den von Rußland bildet. Die Russen und die Ukrainer hätten
alle diplomatischen und militärischen Künste aufgeboten, um
die Flotte vor der Uebergabe an die Deutschen oder vor der
Zerstörung zu retten , da Rußlands Seemacht auf lange Zeit sonst
dahin wäre . — Südlich von Simseropol machte der Gegner
Vorstöße aus der Richtung von Sebastopol , gegen das wir im
Anmarsch sind . Meldungen besagen, daß Schiffe der Schwarzen-
Meerflotte die Klinische Südküste , im besonderen die Tataren¬
dörfer beschießen , in denen die Einwohnerschaft die deutschen
Truppen in den schon erreichten Gebieten überall besonders
freundlich aufnimmt . Man hört Schauergeschichten über Banden¬
talen. Morde an Erwachsenen und Kindern sind zusammen mit
Räubereien an der Tagesordnung und so ziehen Flüchtende un¬
seren Truppen hilfesuchend und um Schutz bittend entgegen.

Eine Niederlage der Volschewiki im
Kaukasus .

Konstantinopel, 3 . Mai . Die Agentur Milli meldet: Wie
unser Korrespondent in Batum meldet, wurde eine aus 10 000
Bolschewiki bestehende Streitmacht auf ihrem Marsch nach Eli¬
sabethpol durch den Widerstand zweier aus Daghestau her'ange-
rückten Regimenter in der Gegend von Elisabethpol aufgehal¬
ten . Letztere erhielten Verstärkungen und schlugen die Äolsche -
wiki , denen sie 8000 Gefangene abnahmen . Sie machten den in
Baku stehenden Bolschewiki den Vorschlag, sich zu ergeben .

Die Kümpfe im Jordanbogen .
Konstanttnopel , 2. Mai . A«f dem Ostufer des Jordan nah¬

men Ae Kämpfe weiter einen für uns günstigen Verlauf. Bor
unseren zäh verteidigten Stellungen verblutete sich der Engländer
gestern in vergeblichen , bis zum Abend anhaltenden Stür¬
men . Starke , im östlichen Iordanbecken nach Norden vorstoßende
Kaoalleriemasfen sind von unseren ■ rasch herbeigeilten Kräften
unter tatkräftiger Führuna des Obersten Essad Bey empfindlich
geschlagen und zur Auflösung gebracht worden. Eine Anzahl
Gefangene , 7 Feldgeschütze, ein schweres langes Geschütz . Pferde,
Mnnttronswagen, ein Panzerkraftwagen und viel Kriegsmate¬
rial find bis fetzt eingebracht . Bei Ammon brachte eines unserer
Flugzeuge zwei feindliche Flugzeuge zum Absturz. Di« Insassen,
vier englisch« Offiziere, wurden gefangen genommen.

Der Friede mit Rumänien zur
Unterschrift fertig .

Bukarest, 4 . Mai . Gestern ist durch die Vertreter Oester-
reich-Angarns bezw. Deutschlands und Rumäniens der wirt¬
schaftliche Zusatzvertrag zum rumänischen Frirdensvettrag para¬
phiert worden . Damit sind sämtliche mit dem Friedensschlnß
zusammenhängend « Beiträge zwischen Deutschland und Oester¬
reich -Ungarn einerseits und Rumänien andererseits abgeschlos¬
sen und zur Unterschrift fettig.

Ein deutscher Fürst «König von Finnland".
Kopenhagen, 4 . Mai . Hiesige Blätter melden aus angeb¬

lich zuverlässigen Quellen aus Helsingfors , daß dort Verhand¬
lungen gepflogen würden , um die Königskrone Finnland dem
Herzog Adolf Fttedttch von Mecklenburg-Schwerin anzubieten,
der zur Annahme angeblich bereit sein soll . — Adolf Friedrich,
Herzog zu Mecklenburg-Schwerin , « in Onkel des regierenden
Großherzogs , wurde am 10 . Oktober 1873 zu Schwerin ge¬
boren . Er unternahm Reisen nach Aftika und war Gouverneur
von Togo . Er genießt den Ruf eines vielseitig gebildeten For¬
schers und einer energievollen zielbewußten Persönlichkeit.

Persien schüttelt die russisch -englischen
Fesseln ab.

Amsterdam , 3 . Mai . Der persische Bevollmächtigt « im Haag
hat dem holländischen Minister des Aeußern eine Note über¬
reicht , worin er im Auftrag « seiner Regierung mitteiü , daß
dies« alle Betträge für «ngittig erklärt hat , die Persien in
den letzten Jahre« auferlegt wurden , im besonderen den zwischen
Rußland und England 1907 geschlossenen Vertrag , aber auch
einen anderen Vertrag , der Persien in der Ausübung seiner
politischen Freiheit behinderte und seine Unabhängigkeit und
Unantastbarkeit einschränkte. — Dieser Schritt der persischen
Regierung , um aus der ihr im Osten aufgezwungenen englisch-
russischen Hörigkeit derauszukommen, dürft« st« als einen Er -
iolg unserer Siege nn Osten buchen. Das unterdrückte Land
ühlt , daß die englisch -russische Macht im Orient ihre Kraft
eingebüßt hat und zieht seine Schlüsse daraus . Wie die Stär¬
kung und Unabhängigkeit der Türkei , so liegt auch die Stär¬
kung und Unabhängigkeit Persiens im wohlverstandenen Inte¬
resse Deutschlands.

Der Einmarsch in das ukrainische
Kohlengebiet .

Auf der Linie Iekaterinoslaw -Eharkow sind wir in das
Donez -Gebiet einmarschiert. Am Asowschen Meer haben wir
Taganrog besetzt.

*
Das Donez-Gebiet hat besondere Bedeutung , weil sich dort

die Kohlengruben der Ukraine befinden. Sie sind bisher noch
im Besitze

' der Bolschewiki. Infolge des Kohlenmangels der
Ukraine müssen die ukrainischen Eisenbahnen noch mit deutscher
und österreichischer Kohle versorgt werden. Ist das Kohlengebiet
erst in deutschen Händen , so wird die deutsche Lieferung voraus¬
sichtlich in einiger Zeit aufhören können . Daher ist die Meldung
des Heeresberichts, daß unsere Truppen in das Donez -Gebiet
einmarschiert sind , von vorwiegend wirtschaftlicher Bedeutung .
Die Stadt Taganrog , die von deutschen Truppen besetzt worden
ist , liegt im Nordostzipfel des Asowfchen Meeres , westlich von
Rostow , wo der Don in das Asowfche Meer fließt.

Der Bormarsch in der Ukraine .
Der Traum der Russen war , aus dem Schwarzen Meer

ein geschlossenes Meer zu machen . Es hat den Anschein , daß es
mehr und mehr zu einem geschlossenen Meer der Mittelmächte
und seiner Verbündeten wird . Vom Südufer , soweit es von
den Russen besetzt war , ist durch den erfolgreichen Vormarsch der
Türken gesäubert. Das Nvrdufer ist nunmehr fast in seiner
ganzen Ausdehnung in der Hand der deutschen Truppen . Odessa
war seit längerem besetzt. Am 21 . erfolgte nach heftigemKampf
der Uebergang auf die Krim , dessen Hauptplätze im raschen
Laufe genommen worden sind : Simseropol , Feodosia , dann
die mächtige Seefeste Sewastopol . In Sewastopol ankerte die
russische Schwarz-Meer -Flotte . Bor einigen Tagen hieß es,
sie sei ins Asowfche Meer abgedampst . Würde das der Fall
fein , so würde sie auch dort schwerlich eine ruhige Stätte
finden. Denn unsere Truppen haben jetzt auch den in der
Nordostecke des Asowfchen Meeres gelegenen Kriegshafen Ta -
aanrog besetzt. Gleichzeitig geht der Marsch im Innern des
Landes weiter . Er ist etwa in Höhe der Krim gelangt . .

Die ganzen Vorgänge in der Ukraine sind ja etwas un¬
durchsichtig und harren weiterer Aufklärung . Im Hauptaus -
schuß des Reichstages ist gestern einiges mitgeteilt worden. Ein
klares Bild gewinnt man noch nicht . Die Durchführung der ab¬
geschlossenen Verträge wird nicht nur durch die Bolschewiki ge-
hindett , sondern auch durch die Ukrainer selbst , die lieber an
Großrußland . liefern wollen als an die Mittelmächte. Darum
hat Gcneralftldmarschall von Eichhorn es für erforderlich ge¬
halten , mit starkem militärischem Druck nachzuhelfen . Es ist
nicht genau ersichtlich , ob der Sturz der alten Regierung und
die Einsetzung einer neuen Regierung durch Bauerndeputierte
im Zusammenhang mit der Widerhaarigkeit bestimmter Teile
der ukrainischen Bevölkerung gegen die Erfüllung der einge¬
gangenen Verträge steht. Jedenfalls hat die neue Regierung
sich bereit erklärt , sich auf den Boden der Brest -Litowsker Ver¬
träge zu stellen . Also müssen wir annehmen , daß die beseitigte
Regierung den Boden dieser Betträge verlassen hatte , sei es
Ms Mangel an Autorität , fei es aus bösem Willen . Es ist eben
"
ein unfertiges , werdendes Staatswesen , mit dem wir es zu
tun haben,

' das seinen mitteleuropäischen Verbündeten vermut¬
lich noch manche Schwierigkeiten und Sorgen bereiten wird.
Die Behandlung der Dinge ist nicht ganz leicht. General von
Eichhorn hat anscheinend und fester Hand zugegriffen und die
Achtung vor den Verträgen zu erzwingen gesucht. Ob darüber
hinaus Eindrücke in die innere Entwicklung der Ukraine ver¬
sucht worden sind , läßt sich nicht sagen . Rohrbach sagt soeben
in der deutschen Politik , es müsse

' ein gewaltsames Hinein¬
fahren in die Dinge vermieden werden : „Alles in der Ukraine

ist noch im Werden und Wachsen. Achtung vor diesem Werde»
und Wachsen, Zurückhaltung , Loyalität und Geschick bei dem
Bemühen , gleichzeitig damit auch die deutschen Interessen zu
vettreten , müssen auf jeden Fall von unseren Vertretern be¬
währt werden.

Zu den deutschen Ordnungsmatznahmen
in der Ukraine .

Berlin , 2 . Mai . Zu den deutschen Ordnungsmaßnahmen
in Kiew heißt es in der „Deutschen Tageszeitung " : „ Die ganze
Art und das ganze Auftreten des Generalfeldmarschalls von Eich¬
horn zeigen,

'
daß man von politischer und militärischer deut¬

scher Seite entschlossen ist , durchzugreifen, um dem deutschen
Volk das zu sichern , was ihm vertragsmäßig zusteht. Die feste
Haltung gibt uns die Gewähr , daß in Kurze Zustände ge¬
schaffen werden, die zu einer Beunruhigung keinerlei Anlaß mehr
geben können. Die „ Post " schreibt : „ Es ist gut , daß die deut¬
schen amtlichen Stellen nicht länger zögern , die Dinge beim
rechten Namen zu nennen, die sich bedauerlicherweise in der
Ukraine herausgestellt haben. Es ist im Interesse von hüben und
drüben zu wünschen , daß die entschlossenen Maßnahmen der
deutschen Behörden auch die Faktoren des ukrainischen öffent¬
lichen Lebens zur Einsicht und zur Rückkehr auf den Boden des
Bertrags von Brest-Litowsk zu bewegen vermögen.

" Die . „Ber¬
liner Börsenzeitung " meint : „ Deutschland befindet sich in einer
Zwangslage . Wir '

müssen aus der Ukraine Brotgetreide erhal¬
ten, falls die Brotration nicht herabgesetzt werden soll. Es bleibt
uns keine andere Wahl , als energisch durchzugreifen und uns
feindliche Strömungen — wenn notig mit Gewalt — nieder¬
zuhalten . Wir haben die Ukraine nicht darum von den Mord¬
brennern gesäubett , damit ein Intriguenherd gegen unsere In¬
teressen entsteht.

Ruhige HMung der Bevölkerung .
Wien, 3 . Mai . Von wohlinformierter Seite wird zu der

von amtlicher Seite bekannt gegebenen Maßnahme zur Auf-
rechterhaltunq der Ordnung in der Ukraine mitgeteilt , daß
die österreich -ungarische Regierung dieselben Ziele im Auge
hat wie die deutsche Regierung . Es dürften dort nicht Machen¬
schaften zugelassen werden, durch welche die Erreichung unserer
Ziele und '

die Erfüllung unserer Aufgaben gefährdet werden
könnten. Wir haben nicht die Absicht , uns in die inneren Ver¬
hältnisse einzumischen . Wir müssen jedoch alle Vorkehrungen
durch Maßnahmen polizeilicher Natur treffen , damit die Ord¬
nung aufrechterhalten bleibt . Es ist übrigens zu konstatieren,
daß

'
die Bevölkerung der Ukraine di« Maßnahmen der Ar¬

meeoberkommandos mit größter Ruhe ausgenommen hat.
Die neuen Verwickelungen in der Ukraine.

Wien , 3 . Mai . Die Blätter beschäftigen sich mit den ernsten
Maßregeln der deutschen Behörden in der Ukraine und betonen,
daß die Schärfe der Maßnahmen durch den Ernst der Lage
begründet sei . Auf Grund diplomatischer Informationen stellen
die Blätter jedoch fest , daß an maßgebenden Stetten trotz alle¬
dem die Lage optimistsch beurteilt wird . Der entstandene Streit
zwischen den ukrainischen Politikern und dem deutschen Ober¬
kommando beziehe sich nur auf die Frage der Frühjahrssaat und
nicht auf di« den Zentralmächten sichergestellte eine Million Tork-
ncn Getreide . Der begonnene Abtransport der Lebensmittel
werde durch die jetzigen

'
Ereignisse weder behindert noch vergrö-

ßctt . Die ukrainische Bauernschaft und die breiten Massen in den
Städten zeigen , wie die „Reichspost" Meint, durchweg für Oester¬
reich-Ungarn aufrichtige Symathien , die bisher an keinem Orte
nennenswert getrübt wurden . Die Schritte des deutsche« Ober¬
kommandos habe» nur den Ergebnisse » des politische» Zer-
setzungsprozesses in der Ukraine vorgegriffen , dessen Entwick¬
lung ohnehin unvermeidlich gewesen war« . Ob in der nächsten
Zeit die Konstituante einberufen wird , sei unklar . Eine feindseli¬
ge Stellungnahme des ukrainischen Volkes gegen Oesterreich -Un¬
garn fei auch m diesem Falle nicht zu befürchten.

Wir können mit der Umwälzung zufrieden sein.
Köln, 4. Mai . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Berlin :

Allem Anschein nach können wir mit der Umwälzung in der
Ukraine zufrieden sein , denn nach den vorliegenden Nachrichten
und der an den unterrichteten Stellen herrschenden Auffassung
haben wir von der neuen Regierung die Herstellung geordne¬
ter Berhältnisse und erhöhtes Verständnis für den zu erstre¬
benden geregelten Austausch zu ermatten . Es unterliegt kei¬
nem Zweifel, daß die Vorräte , die wir brauchen, vorhanden sind
und daß , abgesehen von den zu überwindenden Schwierigkei¬
ten . die in den Geldverhältnissen liegen, es darauf ankommt,
daß wir die Herüberfchaffung der Vorräte von uns aus orga¬
nisieren. Amtliche Nachrichten zeigen , daß in dieser Weise die
Dinge in erfteulicher Vorwärtsbewegung sind .

Der Hetman der Ukraine .
Berlin , 4 . Mai . Nach der polnischen Preßagentur über

die Einsetzung der Diktatur des Generals Skoropodski wird
laut Bossischer Zeitung berichtet : Am 29 . April fand in Kiew
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Schloß Waldow.
Kriminal - Novelle von C . Eafsau .

Damit ging er.
Als Henning bald nach Mittag wieder arbeiten wollte, sagte

.Kruse :
„ Ihr seid entlassen !"
„Weshalb ?"
„Ihr habt getrunken und geschlafen .

"

„ Und Ihr zeigt mich an ?"

„Ja , ich .
"

„Das hattet Ihr lassen sollen! Mich wieder ins Elend trei¬
ben , das ist erbärmlich ! Und ein bischen Schlaf ist doch kein
Mord !"

Kruse erblaßte :
„ Was wollt Ihr damit sagen?"

„Genau , was ich gesagt habe"
. Sprachs , nahm sein Werk¬

zeug und ging Waldow zu , holte sich sein Geld und zog sich
sonntäglich an , dann aß er und trabte nach der Stadt . Er
ging zur Staatsanwaltschaft .

„Kommt morgen wieder !" gab m.an ihm zum Bescheid .
Er brummte und suchte eine Herberge , trank und schlief

in den Morgen hinein.
Als er erwachte , war es zehn Uhr. Er wusch sich und

trabte wieder zum Gerichte.
Hier herrschte große Bewegung , denn heute wurde der

Mordprozeß Waldow verhandelt .
Nur mit Mühe drang der rote Henning bis zum Staats¬

anwalt vor.
„ Sie wünschen ?" fragte der Herr unwillig .
^Ich möchte in der '

Mordsache Zeugnis oblegen .
"

'
In welcher Mordsache?"

„ In der Sache gegen Baron Waldow .
"

.!Erzählen Sie .
" '

Er lehnte sich zuruck und horte zu .
Henning begann :
„Es war im Herbste, die Jagd hatte begonnen! Der

Herr
"

Staatsanwalt erinnern sich wohl , daß ich Steinhauer
bin . Ich konnte das Wildern aber nicht lassen . Da faßte
mich Baron Waldow und ich wandette auf ein Jahr ins
Zuchthaus.

"

„Weiter !"
Der Staatsanwalt hatte di« lässige Haltung aufgegeben.
„Weiter , weiter !"
„Bin dabei ! — Ich war wieder frei , ich wollte nicht

mehr wildern , aber meinen lieben Wald im herbstlichen Schmu¬
cke mußte ich wieder sehen . Ich war ohne Waffen . So ging
ich in den Forst .

"
„ Weiter Mann !"
„ Da sehe ich den Forstaufseher Kruse mit der Büchse in

der Hand . — Teufel , denke ich , was hat der hier zu tun ?
Er ist doch vom Baron entlassen. Ich schleiche ihm nach, von
Stamm zu Sfhmm . Da auf einmal macht es Kruse genau
so ! Ich konnte es nicht begreifen, da sah ich

's denn : die
Flinte auf der rechten Schulter , kam Baron von Waldow
daher .

"
„Welcher? Ewald ?"
„Nein , der Tote ! Dann knallt der Schuß Kruses , und

der Baron liegt mausetot im Moose , dicht vor meinen Füßen .
"

„ Ha , Mensch !" schreit der Staatsanwalt , „und das sagten
Sie nicht früher ?"

„Ja , wer hat mich denn geftagt ? " entgeanete der rote
Henning . Hätte ich

's angezeigt , ich hätte wohl gar für den
Mörder gegolten !"

„Wo blieb Kruse ?"
„ Er entfloh .

"
„War der Baron sofott tot ?"

„Mausetot !"
>,Wo blieben denn Sie ?"

„ Ich brachte mich in Sicherheit, um in die Sache nicht
verwickelt zu werden.

"
Der Staatsanwalt läutete :
„Dieser Mann "

, sagt« er zum eintretenden Gendarm , soll
hier warten , bis ich wiederkehre ! Sie beordern sofott einen
reitenden Kollegen nach Waldow ! — Wie ist die Adresse des
Kruse?" fragte er Henning ?

„Fragt nur nach dem Steinbruchaufseher Kruse in Dorf
Waldow !" meint« Henning phlegmatisch.

Der Gendarm enteilte . Der Staatsanwalt lief in den Si¬
tzungssaal, wo die Menge des Utteils hartte .

Erschütternde- Ereignisse hatten sich hier abgespielt , die
Verhandlungen hatten mit dem Schlag« 9 Uhr begonnen.

Die zwölf Geschworenen hatten gerade ihre Sitze einge¬

nommen, als man Baron Ewald von Waldow , bleich und
ruhig auf die Anklagebank gefiihrt.

Zuerst verlas der Staatsanwalt die Anklageschrift, die da¬
von ausging , beide Brüder hätten wegen einer Dame in Zwist
gelebt,- man habe in der Tasche des Toten einen Brief Ewalds ,
per bei den Akten liege , gefunden, worin es heiße , er würde
dem Bruder niemals vergeben. Es sei erwiesen, daß der Kastellan
Petri beide Brüder schon einmal , als sie im Park sich mit der
Waffe in der Hand gegenüberstanden, mit Not getrennt habe,-
der Zwist habe aber nicht aufgehört : es sei daher mit der größten
Wahrscheinlichkeit darauf zu

'
schließen , daß Baron Ewald von

Waldow in einem Anfalle von Wut und Eifersucht seinen
Bruder erschossen habe. Der Angeklagte sei dabei betroffen
worden , wie er Vorbereitungen zur plötzlichen Abreise in Szene
gesetzt und ein Unschuldiger brauche doch nicht plötzlich und heim¬
lich abzureisen.

Nun begann der Präsident mit seinen Fragen . Ewald von
Waldow beantwortete sie klar .

Ob er mit seinem Bruder in Zwist gelebt?
„ Das gestehe ich zu .

"
„Haben Sie den Brief geschrieben ?"
„Ich schrieb ihn .

"
„ Weshalb ?"

„Mein Bruder schrieb mir tags zuvor und bat wegen seiner
Beschuldigungen um Verzeihung . Hätten sich jene nur auf
meine Person bezogen , so hätte ich vergeben, aber die Aeuße-
rungen betrafen meine Braut , deshalb konnte ich fie nicht ver¬
gessen .

"
„ Fräulein von Pahlen !" rief der Präsident .
Er behandelte die junge Dame , die Ewald herzlich zunickte ,

sehr rücksichtsvoll .
„ Wollen Sie in der Sache Zeugnis oblegen ? Ich bemerke ,

daß Sie es nicht nötig haben, sondern Ihr Zeugnis verweigern
können," sagte.

Aber Jenny von Pahlen erklätte :
„ Ich will Zeugnis ablegen.

"
„Sind Sie mit dem Angeklagten verlobt ?"
„ Ja seit dem Frühherbste .

"
„ Hatte sich Baron Arnold auch Hoffnung auf Ihre Hand

gemacht ?"
„ Er hat nie um dieselbe angehalten .

"

„Aber Sie vermuten es doch?"
„Allerdings .

" _
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ein« Konferenz d«r ukrainischen Landwirte statt , auf der die
Agrarpolitik der Regierung schqrf angegriffen wurde und schließ¬
lich den, Wunsch« nach Errichtung der Diktatur Ausdruck
gegeben wurde . In diesem Augenblick erschien Skoropodski in
Tfcherkessenunjform in einer Log« , was ungeheuren Enthusias¬
mus hervorrief . Er begab sich aus der Loge auf das Podium
und erklärte sich unter minutenlangen Beifallssturm zum Het-
man der gesamten Ukraine . Nur «ine starke Regierung, sagte
er , kann Uns helfen : ich werde mich auf euch Bauer» und auf
euch gutgesinnte Kreis« stützen . Nachmittags legte er in Gegen¬
wart des Chefs der deutschen Behörden und eines zahlreichen
Publikums einen feierlichen Eid ab und erließ ein Manifest ,
das mit den Worten beginnt : Dank der mächtigen UnterMtzung
der Mittelmächte, die in Treue auch weiterhin für die Sicherheit
der Ukraine kämpfen mollen , ist der ukrainische Maat aufrr -
standen. Das Manifest erklärt alle Minister und ihre Stell¬
vertreter für abgesetzt , kündigt ein neues Wahlgesetz zum ukrai¬
nischen Landtag an und stellt das Privateigentumsrecht als
Grundlage der ' Kultur und Zivilisation wieder her . Das freie
Verkaufsrecht im Grundbesitz ist wieder hergestellt. Weitge¬
hende Maßnahmen zur Enteignung des Großgrundbesitzes ge¬
gen Entschädigung zur Verteilung an die ukrainischen Bauern
sollen beschlossen werden.

Englands militärische Vorkehrungen in
Irland .

Haag, 3 . Mai . Die englische Regierung rechnet trotz des
Aufschubs, den die Einführung der irischen Dienstpflicht erfahren
hat , anscheinend stark mit einer Aktion der revolutionären Ele¬
mente . Nach einer Meldung der Times bereist der Oberkomman¬
dierende der englischen Strettkräste in Irland , General Frrnch,
in Begleitung eines großen militärischen Gefolges die ganze
Insel , um sich vom Stand« der Militarismen Maßnahme »
z« überzeugen .

Kathoükenhetzr in England.
Haag. 3 . Mai . Die entschiedene Stellungnahme der iri¬

schen katholischen Geistlichen gegen die Einführung der Wehr¬
pflicht machten die alten konfessionellen Gegensätze zwischen
englischen Protestanten und Katholiken wieder lebendig . Die
Northcliffepresse greift das längst in Vergessenheit geratene
Schlagwort „ No popery " nieder auf und fordert energischen
Kampf gegen die katholische Kirche , falls die irischen Bischöfe
ihren Widerstand gegen die Regierung nicht aufgeben. Die Times
wirft sich zur Häuptruferin in den konfessionellen Streit . Sie
polemisiert heftig gegen eine Zuschrift des katholischen liberalen
Unterhausmitgliedes Mark Sykes , der ihr zum Vorwurf macht ,
daß in der Stunde der Gefahr die Geschlossenheit der britischen
Nation durch eine Katholikenhetze aufs Schwerste gefährdet sei.
Sie saqt in ihrer Erwiderung auf den Angriff , daß die katho¬
lische Kirche unvermeidlich mit einer antikatholischen Strömung
im englischen Volke werde rechnen müssen , wenn ihre Führer die
Autorität der englischen Regierung und des englischen Parla¬
ments in dieser Weise gefährden.

Französische Hetze gegen den Papst.

Die von Gustave Herve herausgegebene Pariser Zeitung
.„La Bictoire " schreibt in ihrer Nummer vom 3 . April : „Katho¬
liken Frankreichs , die ihr unsere Brüder seid und deren Patrio¬
tismus so erhaben ist , ihr habt nicht den Papst , den ihr ver¬
dient ! tzabemus papam bochum (Wir haben einen Bochepapst )
hat einer von euch seit 1915 gesagt. Wenn der christliche Glaube
in euch mit der gleichen Glut brennt wie der französische Glau¬
be , so wäre der Kandidat Mercier schon seit langer Zeit der
Antipapst Frankreichs und Belgiens !" — Kommentar über¬
flüssig !

Rußland und di« Alliierten.
Berlin , 4 . Mai . Aus russischen Funksprüchen , die jetzt

bekannt werden , ist zu erkennen , daß der Volkskommissar für
auswärtige Angelegenheiten Tschitscherin einem in der Moskauer
Presse veröffentlichten Communique des ftanzösischen Botschaf¬
ters Noulens , worin dieser die japanische Intervention in
Wladiwostok zu begründen sucht , in schärfster Form entgegen¬
getreten ist . Es heißt in dem Funkspruch Tschitscherins an die
französische Regierung u . a . : Wie schwierig auch Rußlands
Lage sein mag , so kann doch weder das russische Volk noch die
Regierung der Sowjets in irgend einer Form zulassen , daß
die offiziellen Vertreter der Alliierten in die inneren Angelegen¬
heiten Rußlands sich mischen , unter Androhung , ihm Landes¬
teile mit Gewalt zu nehmen. Wir müssen in der bestimmten
Form die mit der japanischen Landung in Wladiwostok bezweck¬
ten Absichten die durch Noulens gefordert werde » , zurückweisen .
Die japanische Landung ist ein Akt der Seeräuberei. Rußland
ist noch nicht so machtlos , daß es jeder ftemden Macht gestatten
müßte , sich einen T? il' seines Reiches zu sichern , Es muß gegen
die Pläne Noulens in aller Form und ganz energisch prote¬
stieren.

Japan verwirklicht feine Rüstungsplane .
Malmö , 4 . Mai . Die japanische Regierung ist nach Mit¬

teilungen russischer Blätter dabei, ihr gegen Ende vorigen Jah¬
res vom Parlament bewilligtes Herr- und Flottenprogramm
in die Wirklichkeit umzusetzen. Di« Effektivstärke der Infan¬
terie wird durch die Formation neuer Kompagnien üedrnten-
erhöht . und die Artillerie auf Grund der Erfahrungen des Welt¬
krieges namentlich durch leichte und schwere Haubitzbatterien um
ein

'
Beträchtliches vermehrt . Auf maritimen Gebiet ist neben

dem Bau von neuen Kreuzern der Bau einer neuen großen
Zahl von Unterseebooten in Angriff genommen worden.

Deutsch-holländische Einigung .
Berk» , 4 . Mai . (WTB . Amtlich) . Am Samstag , den

27 . April führten die deutsch-niederländischen Verhandlungen
Aber die Durchfuhr und die Rheinschiffahrt zu einer grundsätz¬
lichen Einigung über olle aufgeworfenen Fragen . Auch über
die Durchfuhr und Ausfuhr von Sand und Kies , deren Mengen
von der niederländischen Regierung angenommen wurden , kam
eine Einigung zustande. Nur ein Punkt , der insbesondere mit
der Wiedererrichtung des Güterverkehrs auf der Bahn Roemonü-
Hamont zusammenhing , bedürfte noch der Aufklärung . Auch
demgegenüber ist inzwischen eine Einigung erzielt worden, sodaß
die Angelegenheit als geregelt angesehen werden kann . Der
einzige Punkt , wegen dessen noch von Baron Gevers Bespre¬
chungen geführt werden rnußten , hatte Bezug auf die praktische
Durchführung des Bahnverkehrs über Roermond . Auch hierin
ist inzwischen in Berlin volle Aebereinstimmnng erziett worden .
Di« ganz« Angelegenheit ist hiermit auf eine für Holland und
Deutschland befriedigrnde Weise gelöst worden , sodaß alle noch
umlaufenden Gerüchte als auf Erfindung beruhend angesehen
werden müssen.

Ser Km«s m das vrWschc Wahlrecht.
In dem heißen Kampf um das preußische Wahlrecht ist

eine erste Entscheidung gefallen. Eine B o rentscheidung , nicht
d i e Entscheidung. Denn die Erklärungen vom Regierungstisch
lassen keinen Zweifel darüber , daß sie nicht gesonnen ist , vor
Erschöpfung aller , auch der letzten parlamentarischen Möglich¬
keiten zu dem Radikalmittel einer Auflösung zu schreiten , noch
weniger natürlich , die Flinte vorzeitig ins Korn zu werfen
und sich als geschlagen zurückzuziehen. Die Beratung der Vor¬
lagen wird also ihren geschäftsordnungsmäßigen Fortgang neh¬
men . Die Mehrheit gegen die Regierungsvorlage ist allerdings
größer , als man vermutet hatte . Der Vizepräsident des Staats¬
ministeriums hatte sie auf etwa 30 Stimmen geschätzt , nun
sind es 52 , oder , wenn man die 4 Enthaltungen als ablehnende
Stimmen mitzählt , 56 . Gefehlt haben von den 443 Mitgliedern
oes Abg . Hauses nur 21 . Aber so gering ihre Aussichten
sein mögen , angesichts dieser Zahlen doch noch zu ihrem Ziele
zu gelangen , bei der begreiflichen und zu billigenden Abneigung
der Regierung gegen Auflösung und Neuwahlen im Kriege kann
sie nichts anderes tun als ihre Versuche fortsetzen , doch noch
die erforderliche Zahl von Mitgliedern des Hauses umzustim¬
men. An einer sofortigen Auflösung haben nur die radikalen
Parteien des Hauses ein Interesse . Sie mögen sich die Hoff¬
nung machen , aus einem Wahlkampf unter der Losung „Für
das gleiche Wahlrecht " so sehr gestärkt hervorzugehen, daß
sie nicht nur dieses selbst durchsetzen, sondern auch darüber hin¬
aus der ganzen Reformvorlage eine weit radikalere Gestalt
aufzuzmingen vermögen , als sie heute vorgesehen ist. Eben
in dieser Befürchtung ruht ja auch einer der Hauptgründe , warum
die Regierung mit der Auflösung bis zum äußersten zurückhält,
einer der Hauptgründe ferner , mit denen sie die heutigen Geg¬
ner ihres Refor

'
mentwurfs noch umzustimmen hoffen kann , da

dieser Erwägung in der Tat die allerschwerste Bedeutung inne¬
wohnt . Die Auflösung ist und bleibt für sie im vollsten Sinn
des Wortes das letzte Aupkunftsmittel . Es wird also nun
zwischen zweiter und dritter Lesung «in heißes Ringen um die
Seelen der Einzelnen anheben . Man muß diesem Ringen
Erfolg wünschen , mag man sonst über die Vorzüge und Nach¬
teile der Reform denken, wie man will . Denn der Zusammen¬
bruch der jetzigen Reform wird , das ist leider sicher, das Hebel
nur ärger machen . Eine Aufrechterhaltung des bestehenden Zu¬
stands

'
ist nach allem , was vokgegangen , schlechterdings un¬

denkbar , undenkbar auch eine Reform in beschränkteren Grenzen,
das heißt in Grenzen , die das gleiche Wahlrecht nicht ent¬
halten . Zur Ruhe kommen wird das Problem nicht , bis es
gelöst ist. Und jeder künftige Anlauf wird , die Erfahrung "ist
schon gemacht worden , nur weiter wegführen von dem Ideal
der Gegner , die die heutige Reform zum Scheitern bringen wol¬
len . Not und Klugheit raten deshalb zum Einlenken . Wir
draußen im Reich aber haben ein Recht , dafür unsere Stimme
zu erheben. Denn wir leiden alle mit , solange der ewig gärende
Erregungszustand in Preußen nicht gestillt ist , und wir tra¬
gen alle mit dep Schaden , wenn er schließlich infolge der

Fehler von heute in einer ungesunden, das heute noch mögliche
weife Maß überschreitenden Lösung sich entlädt .

Der Weg der Verständigung nicht versperrt.
Köln, 3 . Mai . Die „Kölnische Bolkszeitung" meldet aus

Berlin : Noch ist der Weg einer Verständigung nicht versperrt.
Aus den kl»qen Worten des preußischen Ministerpräsidenten
sprach der Wille zur Verständigung . Die Verständigung ist
möglich auf dem Wege der Sicherungen. Dieser Weg muß
jetzt gleich beschritten werden. Man hat wiederholt den Eindruck,
daß

'
der Minister des Innern nicht gerade förderlich für die

Verständigung arbeitet . Trotzdem wird uns von unterrichteter
Seite gesägt, daß nicht Dr . Drews , sondern eine andere Per¬
sönlichkeit im Reiche die Seele des Widerstandes gegen eine
Verständigung sei . Wir hoffen, daß auf dem Wege der Sicher¬
ungen , wie sie vom Zentrum vorgeschlagep und von natio¬
nalliberaler Seite in erweitertem Maße wiederholt worden sind ,
eine Verständigung erzielt werden kann . Diese Hoffnung wird
auch von maßgebenden Führern im Zentrum geteilt.

Äe Derständigungsversuche in der Wahlreform .
Berlin , 4 . Mai . Wie wir aus Parteikreisen der Fort¬

schrittlichen Volkspartei im preußischen Abgeordnetenhause hören,
begrüßt diese Fraktion an und für sich die Tatsache, daß die
Regierung noch weiter versucht , ein Kompromiß in der Wahl¬
rechtsvorlage zustande zu bringen , verhehlt sich aber keineswegs
die Schwierigkeiten , die sich namentlich bei den Anhängern des
Herrn Lohmann gegen jeden diesbezüglichen Versuch entgegen¬
setzen . Die Fortschrittliche Volkspartei ihrerseits ist bereit, an
einem Kompromiß mitzuarbeiten , das unter Ausschluß der Kon¬
servativen , die ja nur zustimmen würden , wenn das Gesetz prak¬
tisch unwirksam gemacht ist, aber unter Mitwirkung der alten
sozialdemokratischen Partei zustande kommt. Nur dann sieht
sich die Fortschrittliche Volkspartei in der Lage, einem Kompro¬
miß zuzustimmen. Sie will unter allen Umständen vermieden
wissen , daß die Sozialdemokratie , wie es vor dem Kriege war,
beiseite geschoben wird und die Massen , die hinter ihr stehen ,
in dieser schweren Zeit, die schon genügend Opfer fordert , brüs¬
kiert werden und dann einer verheerenden Agitation Tür und
Tor geöffnet werde.

Di« „Sicherungen ." '

Berlin, . 4 . Mai . Der Berliner Lok . Anz . vernimmt , daß
interfraktionelle Besprechungen weder begonnen noch angesetzt
eien . Man erwartet von der Regierung , daß sie selbst mit Bor -
chlägen an di« Parteien herantrete und es wird in diesem Zu¬

sammenhang darauf hingewiesen, daß das Staatsministerium ge¬
stern abend' eine Sitzung gehalten habe , um sich mit dem zu
beschäftigen, was nun geschehen soll . Die vom Zentrum einae-
brachten

'
Sicherunosanträg « werden in der „Germania " dahin

gekennzeichnet , daß es sich um lauter Dinge handele, die von
rechtswegen in die Verfassung hineingehörten. Sie beträfen
die kulturellen Grundlagen des Staats und sollten darum auf
jeden Fall im Staatsgrundgesetz stehen . 2m übrigen habe das
Zentrum auch Anträge für Herrenhausvorlage eingebracht. Ein
Antrag des Freikonservativen Bredt will jede Aenderung des
Gemeindewohlrechts von einer Zweidrittelmehrheit abhängig ma¬
chen . Der „Vorwärts " spricht natürlich von dem „ Unfug" der
Sicherungen . Sie sollten denen, die nicht wollten , daß das
Bolk in Preußen etwas zu reden habe, die Sicherheit geben oder
auch nur Vortäuschen , daß sich in dieser Beziehung auch nach
der Einführung des gleichen Wahlrechts nichts wesentliches
ändern werde.

'

Di« Neuregelung der Ostfragen .
Breslau , 3 . Mai . Wie die Breslauer Neuesten Nachrichten

erfahren , stehen die Besprechungen in Berlin , an denen Ver¬
treter der Bundesstaaten teilgenommen haben , mit der in Bor -
oereitung befindlichen Neuregelung der Oststagen in Zusammen¬
hang . Ende Mai oder Anfang Juni wird dann der Entwurf der
Regelung der Ostfragen den Bundesrat beschäftigen . Nicht nur
di«

'
staatsrechtliche Stellung Polens und sein künftiges Ver¬

hältnis zum Deutschen Reiche drängen auf «ine Klärung , sonder»
auch die litauische Frage reist ihrer Lösung entgegen . Entspre¬
chende neuerliche Fühlunqsnahme zwischen der deutschen Reichs¬
regierung und Oesterreich -Ungarn über die Gestaltung der öst¬
lichen Verhältnisse haben bereits in jüngster Zeit stattgesunden.

Der Krieg zur See .
19000 Donnen .

Berlin , 2 . Mai . (WTB . Amtlich .) Auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz« wurden wiederum 19 000 BRT . vernichtet.
Zwei Dampfer wurden im Aermelkanal aus stark gesicherten
Geleitzügen herausgeschosse« . Namentlich sestgestellt wurden der
englische Dampfer „Knight Templarz " (7115 BRT .) und der
englische Raaschooner „Wilson " .

20 000 Donnen .
Berlin , 3 . Mai . (WTB .Amtlich.) Eines unserer Unter¬

Die Bedeutung der Ostsee.
Die englischen Staatsmänner und Englands Presse geben

sich noch immer den . Anschein , als begriffen sie nicht , was
Deutschland unter der Forderung einer Freiheit der Meere
verstanden wissen wolle. Diese Forderung bedeute , so erklärte
kürzlich die „ Morning Post "

, daß entweder England oder
Deutschland untergehe. Wir aber werden dem Londoner Blatt
darauf zu erwidern haben, daß wir sehr wohl wissen , was
man in England unter der Freiheit der Meere uns gegenüber
einbegreift : Den Untergang Deutschlands in seiner jetzigen Macht¬
stellung. seine Rückverwersung in die Beherrschung der Geister
und des Traumlands , dergestalt, daß Deutschlands wirtschaftliche
und polttische Betätigung in vollem Umfange abhängig ist
von Englands Gnaden . Immer wiederhotte Lügen gewinnen
keinen Anspruch darauf , wahr zu sein : erst die fernere Ge¬
schichtsschreibuna wird dem deutschen Volke die Gerechtigkeit
widerfahren lassen , daß es Geduld hatte über die Grenzen des
Möglichen hinaus , u . daß es nur einen Verteidigungskrieg durcb-
kämpft gegen eine Welt von Feinden , die Englands Macht¬
hunger und Englands Anspruch auf die Beherrschung der Meere
in jahrelang vorbereiteter , zielbewußter und um kein Mittel
verlegener Politik ihm aufgezwungen hat .

Die Beherrschung des Weltmeeres für die Dauer des
Krieges konnte England uns gegenüber ohne groß« Kraft -

anstr
'
engung in Anspruch nehmen durch die beiden Striche

von Dover nach Calais und von den Schetlandsinseln zur nor¬

wegischen Küste : es wußte wohl, daß es für unsere Flotte
eine zwecklose Selbstaufopferung gewesen wäre , wenn sie ver¬

sucht hätte , diesen Bann zu brechen . Daß Englands Flotte

nicht noch näher heran kam, und uns in das engste nasse
Dreieck zurückdrängte , darf uns als ein Beweis dafür gelten,
daß der Staatssekretär v . Tirpitz richtig gerechnet hatte , als

er die Stücke unserer Seestreitkräste im Sinne des Risikoge¬
dankens ausmaß . Diesem Risikogedanken und nebenbei frei¬
lich der gänzlichen Zerrüttung der russischen Marine aber haben
wir es außerdem zuzuschreiben, - wenn England nicht schon in

Friedenszeiten ganze Arbett machte , und sich in der Ostsee ein

zweites Malta schaffte , das uns auch in diesem Binnenmeer
in Fesseln schlug und den übrigen an jene Gewässer angren¬
zenden Staatsqeoilden unmöglich machte , im Kriegsfall neutral

zu bleiben. Wir vermögen heute bereits die geschichtlichen Vor¬
gänge der letzten Jahrzehnte insoweit klar zu überblicken , als
wir erkennen , wie England auch hier von langer Hand seine
Vorbereitungen getroffen hatte . Es war Englands Anstiften

wenn Japan Rußlands Schwäche ausnutzte, um es aus seiner
Stellung im fernen Osten zu verdrängen . Rußlands Flotte
war bei Tschusima vernichtet, und die innere Verkommenheit
des Zarenreiches hatte verhindert , daß ihr Wiederaufbau irgend¬
wie ernstlich in Angriff genommen wurde : die Vernichturm aller
Manneszucht auf den Lbriggebliebenen Schiffen ist ja im Verlauf
des Weltkrieges dis in die letzten Tage immer von Neuem
grell in die Erscheinung getreten. So konnte sich England erbie¬
ten , den „Schutz der russischen Küsten" auf sich zu nehmen,
und englische Flottenmanöver in der höchst ungewöhnlichen
Verbindung mit Landungsübungen auf dem Boden einer frem¬
den Macht zeigten, ' während die europäische Politik in der
Marvkkofrage und anderen wichtigen Vorgängen abgelenkt war ,
demjenigen, der hinhorchte, sehr deutlich , wie auch hier wieder
das englische Machtbedürfnis in einem feiner beliebten Schachzüg «
begriffen war . Der Gedanke eines Stützpunktes in der Ostsee
trat damals noch nicht deutlich in die Erscheinung, er war
aber , sowie der „ Schutz der russischen Küste " in Anspruch ge¬
nommen ward , ohne weiteres gegeben , und die Befestigung der
Aalandsinfeln war in dieser Richtung bereits ein erster zielbe¬
wußt unternommener Schritt . Dänemark hat aus seiner feindseli¬
gen Gesinnung uns gegenüber nie e .st Hehl gemacht , die Tren¬
nung Norwegens von Schweden stand beretts in dem Zeichen
der engen britisch- dänischen Fühlung , und Schwedens Haltung
war in sich selber unklar und unsicher , es hätte , wenn England
auch in der Ostsee die Oberhand gewann, schwerlich in seiner
Neutralität verharrt , sondern wäre

'
wohl oder übel gezwungen

gewesen , in das englische Lager abzuschwenken .
Ob der Vormarsch der englischen Flotte , der zu der See¬

schlacht beim Skagerrak führte , ein Versuch war , Englands
Seeherrschaft auf die Ostsee auszudehnen , läßt sich heut noch
nicht mit Sicherheit feststellen . Sehr unbequem war für uns
das Eindringen englischer U -Boote in das in deutscher Inte¬
ressensphäre

'
belegen « Binnenmeer , und zu einem kraftvollen

Vorgehen war unsere Flotte außerstande, solange sie in ihrer
Hauptmacht in der Nordsee festgehalten wurde, um für einen
etwaigen Vorstoß überlegener englischer Seestreitkräfte bis in
das nasse Dreieck zur Stelle zu sein . Das Unternehmen gegen
Oefel freilich zeigte , daß wir den englischen Angriffsgeist über¬
schätzten, denn hier wäre es gewiß an der Zeit gewesen , wenn
England den Risikogedanken in den Wind schlug , da erhebliche
Teile der deutschen Schlachtflotte zur Stelle sein mußten, um
dem Boraehen der deutschen Truppen gegen die Rigaer Bucht
die Flanke zu decken. ,

Alle diese Voraussetzungen sind nunmehr ganz wesentlich

verschoben , seit wir gegenüber der Großmannssucht der Bol -
schewiki ganze Arbeit machten und den inneren völligen Zer¬
fall des alten Russenreiches vor aller Welt klar zur An¬
schauung brachten. Englands auf die Ostsee sich erstreckende
Pläne sind nunmehr für Menschenalter ausgeschaltet. Noch
ist nicht klar zu übersehen, von welcher staatsrechtlichen Ge¬
staltung die neuen russischen Bundesstaaten ihre fernere ge¬
deihliche Entwicklung erhoffen und nach welchen Seite hin
sie ihre Anlehnung suchen werden : soviel aber ist klar , daß
Rußlands Anteil an der Beherrschung der Ostsee auf ein
Mindestmaß beschränkt ist und in Jahrzehnten nicht wieder er¬
starken wird , und ebenso , daß die Aalandsinfeln niemals wie¬
der als englischer Stützpunkt in Frage kommen. Schweden
vermag freilich im Augenblick noch nicht , sich dem Druck
der Entente zu widersetzen , die — „ Kraft völkerrechtlicher Grund¬
sätze

" — den schwedischen Schiffsraum beschlagnahmt ; auch
Norwegen schwebt noch in Hangen und Bangen . Beide Staa¬
ten aber , und mit ihnen Dänemark , werden sich dem Tatbe¬
stand nicht verschließen, daß nunmehr Deutschland die unbe¬
strittene Vormachtstellung in der Ostsee zukommt, und daß
Deutschland willens ist , diese zunächst in deutschem Sinne
auszunutzen, wenn auch selbstverständlich Deutschlands wohl ver¬
standenes und niemals außer Acht gelassenes Interesse dahin
zielt, gleichzeitig das wirtschaftliche Gedeihen der übrigen Ost-
seestaa

'ten nach Möglichkeit zu fördern , das mtt Deutschlands
Wohlfahrt in gleicher Richtung liegt. Noch sind wir nicht am
End« : unsere Feinde auf der Westfront haben es nicht anders
gewollt , und so muß dort das Schicksal seinen Gang gehen ;
für den Osten aber stehen wir schon jetzt vor vollendeten Tat¬
sachen . Japan an Rußlands asiatischen Grenzen ist nicht der
Vollstrecker amerikanischer oder englischer Wünsche , sondern
verfolgt in aller Rücksichtslosigkeit seine eigenen Ziele , jeden¬
falls aber legt es bis auf weiteres etwaig« russische nach au¬
ßen gerichtete Bestrebungen lahm. Die Bundesstaaten der West¬
seite werden kein Verlangen hegen , unter das russische Joch zu¬
rückzukehren, sie haben aber für ein Mensche nattex. damit zu
tun , ihre Angelegenheiten auf sichere Grundlagen zu stellen
und können dabei der Hilfe ihrer westlichen Nachbarn nicht
entraten . So aber ist durch das Bindeglied der Ostsee ein neues
Arbeitsfeld geschaffen , zu dem auch Rußland zu seiner Zeit wieder
bittweise den Zugang suchen wird , und inzwischen liegt es an
uns , dieses Arbeitsfeld in einer Weise zu beackern , daß die
Welt begreift , daß uns nicht Machthunger das Werkzeug in
die Hand drückt, und daß die Wohlfahrt unserer Grenznachbarn
sehr wohl mit nachhaltiger Betätigung der deutschen Inte¬
ressen vereinbar ist .
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feebootc , Kommandant Kapitänleutnant Neureuter , arbeitete in
der Irischen See und deren Zufahrtsstraßen mit gutem Erfolge
gegen den Handelsverkehr unserer Feind « . 8 bewaffnete, zu¬
meist tief beladene Dampfer und ein Segler fielen den Angrif¬
fen des Bootes zum Opfer . Die Ladungen der Dampfer bestan -
den vorwiegend aus Kohle , ein Dampfer hatte Munition gela
den und einer wurde aus einem stark gesicherten Mleitzug her
ausgeschossen .

17 008 Tonnen .
Berlin , 4 . Mai . An der Westküste von England wurden

von einem unter dem Kommando des Kapitänleutnants Frhrn .
von Loe stehenden Unterseeboot zwei besonders wertvolle Dam¬
pf» . nämlich der englische Dampfer „Lake Michigan" (9288
BRT .) und ein anderer 8880 BRT . großer Dampfer, aus
demselben stark gestcherte« Geleitzuge Herausgeschosse». Zusam¬
men waren es 17*000 BRT .

Die britische Flotte berettet stch vor.
Basel , 3. Mai . Der Basler Anzeiger meldet , daß die

Beschlüsse der interalliierten Seekonferenz von der Enlentepresse
neuerdings immer offener im Sinne einer tatkräftigen Tätig¬
keit gegen die deutschen U -Boote kommentiert werden. Dem
Berner „Bund " zufolge deuten verschiedene Anzeichen darauf
hin , daß die britische Flotte fich auf größere Operationen
vorbereite. Man spricht von beabsichtigten neuen Handstreichen
englischer Kriegsschiffe gegen die deutsche und belgische Küste
und zwar in größeren Ausmaßen als bisher . — Aus London
wird einer Bemer Meldung der Deutschen Tageszeitung zusol -
ae berichtet , daß die englischen Häfen seit Dienstag früh ge-
fpertt find. Es gehen in Paris und London Gerüchte von
bevorstehenden wichtigen Ereignissen zur See .

Di« Lebensmittelnot in England .
Berlin , 4 . Mai . Die englische Bolksernährung , besonders die

Versorgung mit Brot , steht gegenüber wachsenden Schwierig¬
keiten. Die schwerste Belastungsprobe seit Beginn des Krieges
wird , einer Stockholmer Meldung der Vossischen Zeitung zu¬
folge , in den nächsten 12 Monaten erwartet und wird völlig
abhängig fein von dem Ausfall der Kartoffelernte . Es steht so .
daß die maßgebenden Kreise nicht nur mit einem Zusatz von
Kartoffeln zur Brotbereitung rechnen , sondern für einen kei¬
neswegs kurzen Zeitraum den vollständigen Verzicht von Ge¬
treidemehl zum Brot für notwendig halten . Dackversuche mit
einem Brot , das nur aus Kartoffelerzeugnisfen besteht , sind be¬
reits unternommen . Unter Anleitung der Regierung wird der
Kartoffelanbau im ganzen Lande aufs kräftigste gefördert, eben¬
so der Anbau von Erbsen . Bohnen und anderen tzlllsenftüchten
als bester Ersatz für Fleisch.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim 6. Mai . (Zum Geburtstag des deut¬

schen Kronprinzen .) Die „Karlsruher Zeitung" gedenkt
an leitender Stelle der Tatsache, daß der deutsche Kronprinz am
heutigen Tage sein 36 . Lebensjahr vollendet. In dem Artikel
wird besonders seiner soldatischen Tüchtigkeit gedacht und da¬
raus ausgeführt : Die warmen und herzlichen Sympathien , de¬
ren sich Kronprinz Wilhelm dank seinem ritterlichen Wesen,
seiner Frische und Natürlichkeit und seinem regen Interesse
für alle die Nation bewegenden Fragen im deutschen Volk seit
langem erfreut , haben sich in diesen Jahren noch vertieft und ver¬
stärkt . Umso freudiger ist denn auch die Genugtuung der Heimat
über die Ehrung , die der Kaiser dieser Tage dem fürstlichen
Heerführer zuteil werden ließ , indem er der neuen für die
Landesverteidigung bedeutsamen Rhein -Eisenbahnbrücke bei En-

gers den Namen des Kronprinzen beilegte. Möge es dem
Kronprinzen beschießen sein , bald an der Spitze seiner Braven
nach glücklich erkämpftem Endsieg in das Vaterland zurück¬
zukehren.

* Sinsheim , 3 . Mai . (Ein neuer Geburtsschein .)
Da es unerwünscht ist, die uneheliche Herkunft einer Person
ohne Not im Perkehr hervortreten zu lassen und auch Private
und Behörden , wenn sie in ihren geschäftlichen Beziehungen
einen Ausweis über jemanden verlangen , vielfach kein Gewicht
auf die genaue Kenntnis des Abstammung usw . legen , so hat
das bad . Justizministerium einen neuen Geburtsschein ausge¬
arbeitet , auf dem als Familienname ausschließlich der Name
anzugeben ist , der nach der Rechtslage zur Zeit der Ausstel¬
lung zu führen ist .

* Hoffenheim, 4. Mai (Auszeichnung .) Leutnant
Heinrich D ö b l e r von hier , Hauptlehrer in Neunkirchen, wur¬
de für hervorragende Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz 1 .
Klasse ausgezeichnet .

cg} Weiler , 1 . Mai . (Goldene Hochzeit .) Das Fest
der goldenen Hochzeit begingen die Eheleute Georg Bar -

ther , Gemeinderat . Am Dienstag nachmittag beaab man sich
zur Kirche . Die Feier wurde im engeren Kreise seiner Famile
und Angehörigen abgehalten , wobei den Iubilaren zahlreiche
Gratulationen und Ehrungen zuteil wurden.

* WaibstM , 1 . Mai . (Personalnachricht .) Dem
Herrn Hauptlehrer Tröndle dahier wurde von der Ober-

schulbehörüe eine Hauptlehrerstelle in Leimen bei Heidelberg
übertragen .

/

* WaibstM , 2. Mai . (Vom Tode des Ertrin¬
kens gerettet .) Am Mittwoch Abend fiel ein Klein¬

kinderschüler auf dem Heimweg oberhalb der B<
den Krebsbach. Auf das Hilstrufen seiner Kameraden auf¬
merksam gemacht , eilte die Frau Rosa Bolkert hinzu und

zog das Kind unter eigener Lebensgefahr aus dem Wasser.
Die Wiederbelebungsversuche hatten

'
baldigen Erfolg . Der rva

ckeren Lebensretterin alle Anerkennung und Hochachtung !

) ( Dom Laktd« , 2 . Mai . (Landwirte bautTopinam
b u r !) Der Topinambur oder die Erdschocke ist eine im allge¬
meinen zu wenig beachtete perennierende Nutzpflanze, die ganz
besonders dazu geeignet ist , an Waldrändern und in Wald¬

lichtungen angepstanzt zu werden. Sie lockert den Waldboden
und schafft dadurch die besten Vorbedingungen für die Besamung
des Bodens oder dessen spätere Beackerung. Die Knollen dienen

zur menschlichen Ernährung und geben ein zartes , wohlschmecken¬
des Gemüse ab . Es empfiehlt sich , immer nur so viel Knol
len aus der Erde zu nehmen , wie gerade gebraucht werden, da sich
der Topinambur in Mieten oder Kellern nur kurze Zeit (zwei
bis drei Wochen ) hält , dagegen gegen Frost ziemlich unem¬
pfindlich ist . Häufig läßt man die Knollen sogar bis zum nächsten
Frühjahr in der Erde . Die Laubernte hat vor Eintritt starker
Fröste zu erfolgen . Die Blätter werden auf Gerüsten oder in
kleinen Bunden getrocknet und bieten ein vorzügliches Viesfut -

ter , ebenso wie die Knollen als Schweinefutter verwandt werden
können. Im feldmäßigen Anbau liefert der Topinambur ei
nen Durchschnittsertrag von 150 Doppelzentner pro Hektar .
Das Auslegen der Knollen kann bis in den Mai hinein erfolgen.
Die Knollen werden bei 60 Zentimeter Reihenweite etwa 5—9
Zentimeter tief gepflanzt . Mr kräftige Düngung und Reinhal
tung des Poüens durch zweimaliges Behacken in den ersten
Monaten ist der Topinambur äußerst dankbar .

X Dom Neckar, 3 . Mai . (WasdürfenSchinkenund
Speck kosten ?) In einem an die Fleischerinnung zu Hanno¬
ver gerichteten Schreiben hat die dortige Preisprüfungsstelle
Preise von 15 Mark und mehr als Wucherpreise bezeichnet und
im weiteren ihre Ansicht dahin geäußert , daß für geräucherten
Schinken ein Preis von 10 Mk . , für Speck ein solcher von
9 Mk . angemessen erscheine . Demgegenüber hat der Vorstand
der Fleischerinnung entschieden , daß auch diese Preise unter
den Begriff „Wucherpreise" fielen und unter Berücksichtigung
der Qualität der gegenwärtigen Schlachttiere ein Preis von
5 und 6 Mark nicht überschritten werden dürfe.

Mannheim , 3. Mai . Einen tödlichen Ausgang
nahm in Ludwigshafen ein Streit , der sich in der Nacht zum
30 . April abspielte. Der Schlosser Jakob Fickert verletzte den

Tagner Ludwig Burg durch einen Stich in den Unterleib so
schwer, daß dieser an den Folgen starb.

Karlsruhe , 2 . Mai . (Kriegerheim st ättenbewe -

gung .) Auf den diesjährigen Bezirkssynoden der evang. Lan¬

deskirche soll , wie schon mitgeteut wurde , di« Stellung der

Kirche zur Kriegchheimstättenbe
'
wegung in Vortrag und Ausspra¬

che behandelt werden. In dankenswerter Weist hat sich darauf¬
hin der Badische Landeswohnungsverein durch feinen Geschäfts¬
führer Dr . Kampfmeyer bereit erklärt , den Vortragenden die

erschienenen Schriften und sonstigen Stoff darzubieten. Im be¬
sonderen Bedarfsfälle will er auch Berichterstatter namhaft ma¬
chen . Sicherlich ist ein solches Zusammenwirken der verschiedenen
Organisationen sehr zu begrüßen.

Ml ’ '
Karlsruhe , 3 . Mai . (Der Feldpostverkel chhr na

dem W e st e n .) An die Truppenangehörigen der Westfroni
usw . werden jetzt wieder alle Arten von Feldpostsendungen, also
auch nichtamtliche Feldpostbriest über 50 Gramm (Päckchen ) an¬

genommen.
de Karlsruhe , 3. Mai . (Die Verleihung vonArbei -

ter innen kreuzen .) Die Verleihung von Ehrenkreuzen an
Arbeiterinnen , die sich durch eine in demselben industtiellen Be¬
trieb tadellos zurückgelegte Arbeitszeit von 30 oder 50 Jahren
als einer besonderen

'
Auszeichnung würdig erwiesen haben, fin¬

det alljährlich auf das Geburtsfest des Großherzogs (9 . Juli )
durch die Großherzogin statt . Die Anmeldungen erfolgen durch
den Betriebunternehmer beim Bürgermeisteramt , das diese auf
15 . Mai dem Bezirksamt vorzulegen hat .

Karlsruhe , 3. Mai . (Finanzielle Besser st ellung
der Altenpensionäre .) Der Haushaltungsausschuß der 2.
Kammer behandelte gestern auch die drei vom Zentrum , den Ntl . u.
der Fortsch Volksp . vorliegenden Anträge über die finanzielle
Besjerstellung der sogen . Attpensionäre . Sämtliche Anträge wur¬
den im Hinblick auf die in nächster Zeit in Wirksamkeit
tretende allgem . Ausbesserung der Kriegszulagen für erledigt er-

klärt . Danach werden also die Altpensionäre vom 1 . Juli ds Is .
im allgemeinen 50 °/o der Beträge erhalten , die an Kriegszulage
und Teuerungshilfe gewährt werden würden, wenn der Beam¬
te noch im Genuß des letzten penfionsfähigen Diensteinkommens
wäre . Zu den Beschlüssen am Mittwoch ist übrigens noch nach¬
zutragen , daß auch die Ledigen 70 °/o der neuen Kriegszulagen
erhalten .

bc Karlsruhe , 3 . Mai . (Abänderung der Satzun¬
gen der Handwerkskammern .) Das Ministerium des
Innern hat die Beschlüsse der vier badischen Handwerkskammern
genehmigt, wonach an Stelle der Absätze 1 und 2 des § 46

folgende Bestimmung tritt : „ Die Mitglieder der Handwerks¬

kammer , des Vorstandes und der Ausschüsse derselben, der Prü¬

fungsausschüsse sowie des Geselllenausschusses verwalten ihr

Amt als Ehrenamt unentgeltlich sie erhalten jedoch bei amtlichen

Verrichtungen, welche in den Aufgaben der Handwerkskammern
liegen, sofern sie hierzu gesetzlich oder statutengemäß berufen

sind oder im einzelnen Falle berufen werden , Ersatz barer Aus¬

lagen und Entschädigung für Zeitversäumnis nach bestimmten
von der Kammer zu beschließenden Sätzen , deren Festsetzung
der Genehmigung der Aufsichtsbehörde unterliegt .

"

bc Karlsruhe , 3 . Mai . (Unsaubere Arbeit .) ' Die 22

jährige Ehefrau Hedwig Wildermuth geb . Bäth aus Karlsruhe

wußte einer Reihe Personen vorzuspiegeln, sie mach« eine rei¬

che Erbschaft und verstand es durch den Hinweis auf diese an¬

gebliche Erbschaft sich Geldbeträge von zusammen 379 Mk .

herauszuschwindeln. Außerdem machte sie sich des Abtreibungs¬

versuchs schuldig . Das Gericht verurteilte sie zu 1 Jahre 6 Mo¬

naten Gefängnis . Unterstützt wurde die Wildermuth bei ihren.

Schwindeleien von der Ehefrau Anna Bienger aus Karlsruhe
und deren Tochter Ida Bienger , diese machte sich außerdem der

Beihilfe zur AbtreibunZ schuldig . Frau Bienger erhielt 5 Monate

1 Woche Gefängnis , Ida Bienger 5 Monate 4 Wochen Ge¬

fängnis .
' „ . . . .

Pforzheim , 3 . Mai . (Baterlandslose Gesellen .)

Bor einigen Tagen erfolgte hier , dem „ Pforzh . Anz.
" zufolge ,

die Verhaftung zweier Industrieller und eines ihrer Angestell¬
ten . Sie werden beschuldigt , bei der Fertigstellung von Geschos¬

sen zutage getretene Mängel verdeckt zu haben , um die Revision

zu täuschen .
'

^ „
bc Pforzheim , 3 . Mai . (Tödlich verunglückt .) Am

Donnerstag morgens nachj 3 Uhr ist der 17 Jahre alte Rangierer
Stefan Roßwag aus Singen auf dem Güterbahnhof tödlich

verunglückt. Er befand sich mit mehreren Rangierern auf einem

mit Stroh beladenen Rangierzug , ist anscheinend während der

Fahtt vom Wagen abgesallen , überfahren und sofort getötet worden .

Ofstnkmrg, 2 . Mai . (K a f senä rz t l i che Gebühren -

o r d n u ng .) Die Hauptversammlung der Aerztlichen Landes-

zentralc für Baden , die vor kurzem in Offenburg stattfand , hat

oeschlossen, sämtliche Sätze der kassenärztlichen Gebührenordnung ,

vom Jahre 1913 mit Wirkung vom 1 . Januar 1918 ab um

30 °/o zu erhöhen und zwar so , daß Bruchteile einer Mark unter

50 Pfg . nach unten , solch« von 50 Pfg . und darüber nach oben

abgerundet werden. Ausgenommen ist der Satz qon 1 Mk . . der

auf 1,50 Mk . erhöht wird . Die Gebühr für « ine Beratung für

Nichtvertragskassen beträgt 2,50 Mk . , für einen Besuch 3 Mk .

Der Unterschied zwischen Bersicherunqspflichtigen und Versiche¬

rungsberechtigten fällt fort . Die Erhöhung betrifft , wie dw

„ist .
' M .

" bekannt geben , zunächst nur die Krankenkassen, mit

denen keine Verträge abgeschlossen sind. Der Vorstand ist beauf¬

tragt worden , eine neue Gebührenordnung auszuarbeiten , zu der

die Vereine bis 1 . Juli ihre Vorschläge machen sollen. Es wurde

ferner den Vereinen empfohlen, von allen Krankenkassen eine

Teuerungszulage für das Jahr 1918 zu fordern.
de Lahr . 3. Mai . (E i n w i l d e r I ä g e r .) In der Ge¬

markung Meißenheim bemerkte ein Jagdaufseher der Lahrer

Zeitung zufolge, in einem Gebüsch die Umrisse einer Gestalt,

die er
'
für ein Wild hielt und schoß darauf . Unglücklicherweise

hatte er aber den Unterlehrer unseres Ortes , der sich aus einem

Spaziergang abseits begeben hatte , eine volle Ladung ins Ge¬

sicht gejagt und ihn so schwer verletzt , daß sich der Getroffene

sofort in die Klinik nach Freiburg begeben mußte.
X Buchholz bei Waldkirch , 3 . Mai . (Der alte Leicht -

s i n n .) Eine Bremseri » wollte auf einen nach Denzlingen fah¬

renden Zug , der sich schon in Fahrt befand , aufsteigen. Sie

kam zu Fäll , wobei ihr beide Füße unterhalb der Knie über¬

fahren wurden . . . _
Wippersürth . 2 . Mai . (Mord und S e l b st m o r d .) Ge¬

iern wurde unweit von hier der Polizeisergeant Lauck von ei¬

nem Soldgten erschossen , als er zur Verhaftung des Soldaten

schreiten wollte , der eine große Menge von Lebensmitteln und

anderen Sachen bei sich führte . Der Mörder wurde gestern in

Wermelskirchen verhafttet . Als dort ein Polizist die Zelle des

Verhafteten betrat , wurde auch er von diesem erschossen, wo¬

rauf sich alsdann , wie das „Wipperfürther Bolksdlatt ' mel¬

det , der Mörder selbst durch vier Schüsse tötete . ,
Bern , 1 . Mai . (Die Deutschen hetzen in Amer ' k .)

„Matin " meldet aus Newyork : Die Metropolitain -Oper hat

19 deutsche und österreichische Künstler entlassen, darunter den

Bariton Leonhardt und Frieda Hempel. Her Direktor der

Oper erklärte , er werde alle übrigen Angestellten entlassen, de¬

ren deutsch-freundliche Gesinnung zutage trete .
Eine Kriegersfrau in Mainz stellte fest , daß alle ihre Sen¬

dungen an ihren im Felde stehenden Mann ausgeplündert wor¬

den waren . Nun legte sie in das neue Paket einen Zettel mit

olqender Warnung : „ Kerl , wenn du diese Sach« auch wieder

rißt , so mußt du verenden.
" Der „ fromme" Wunsch verfehlte

nicht seine Wirkung , hatte aber doch eine weitere Folge , welche

die resolute Frau sicher nicht vermutet hatte . Das Paket kam

diesmal wirklich unversehrt an seine Adresse . Der Paketmarder

mochte der Sache nicht recht trauen , denn er fürchtete wohl Gift .

Der Gatte aber nicht wenig erstaunt , als er die Drohung seiner

besseren Hälfte las , wagte
'

ebenfalls nicht , die Eßwaren zu ge¬

nießen. Erst nachdem ihn seine Frau aufgeklärt hatte auf sei¬

nen erregten Brief griff er zu . ,
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Mädchen
aus achtbarer Familie, welches
schon gedient hat , sofort oder
auf 1 . Juni gesucht. Lohn20 Mk .
monatlich.
Fra « JSsel , Steuerkommissariat.

Ein Garten
z« verkaufen in der Kappisau.
Zu erfragen Ziegelgafle 160.

Frau Koch Wtw.

Dresdner Bank
Heidelberg , Hauptstraße 52.

Aktienkapital und Reserven 340 Millionen Mark.
Bankgeschäfte aller Art.

Grundstücks -Versteigerung .
Am nächsten Freitag nachmittags S Uhr werden die Grund¬

stücke des Jakob Ritzhaupt dahier und zwar
1 . Hofraite mit Gebäulichkeiten
2 . Eine einstöckigeScheuer mit Stallung in derEisenbahnstraße
3 . Grundstück Lgbch . Nr . 2873 Ackerland im Gewann Reuter
4 . „ . . 2883 „ „

im Rathause zu Eigentum öffentlich versteigert .
Sinsheim , den 4 . Mai 1918.

Bürgermeisteramt .
I . V.

Laubis . Götz.

Mr- und Stammholz-Versteigerung.
Die Gemeinde Hoffenheim läßt am

Dienstag , den 14 . Mai » vormittags
1/2 s Uhr anfangend im Gemeindewald

. versteigern: 22 Ster Eichennutzholz . 2
} Ster Akaziennutzholz, 63 Eichen, 46 Rot -

^ buchen, 3 Hainbuchen , 3 Birken . 4 Aka¬
zien und 17 Nadelhölzer,, ferner 73 Stan¬
gen aller Art . Zusammenkunft im Hei¬

ligwald .
Hoffenheim , 3. Mai 1918.

Bürgermeisteramt .

Erstklaffige

AslMn-Schiocher
die an absolut sauberes und ge¬
naues Arbeiten gewöhnt und auf
dünnere Blech - , insbesondere
Rohrschweißarbeiten eingeübt
sind, gesucht.

C . Magnet G . m . b . H.
Heidelberg

s Eppelheimerstraße.

jfiostansatz
anerkannt bestes Fabrikat

empfehle
Karl Ernst , Sinsheim a .

MemeWeseu
Dutzd . Mk . 9,60 per Nachnahme
bei

Max Jefelsoh «
Reckarbischofsheim .

Erstklaffige

Mppudj«
auf Schnitt- und Stanzenbau,
desgl. auf Gesenkformen und Holz¬
bearbeitungswerkzeuge gesucht.

C . Magnet G . m . b . H.
Heidelberg

- Eppelheimerstraße.

empfiehlt die

fraCIITDneje §<Med JJecker
’sche Lucliöruckerei

TüchtigeDreher
und

Selbsttätiger yicetylengas-^ipparat
fast neu, etwa 5—6 Flammen speisend, mit 1 Heizbrenner und

1 Bunsenbrenner zu verkaufen .

ß. Zecker'scde gucMrnckerei.

Postkarten
von der Front , einfarbig, 100
Muster Mk. 3 .— ; farbenphoto¬
graphische Aufnahmen , 8 Se¬
rien — 48 bunte Karten Mk.
3 .— ; 50 Biumenkarten Mk .3 .—.

Glaspapier
Flintpapier , Sandpapier , gelb
oder grau , 28 : 23 cm oder 68:56
cm, mit kleinen Fehlem 100 kg
Mk . 140 .—; Probepostpack 5
kg Mk . 8 .— (kleine Abfallstücke
10 —15 cm groß 5 kg Mk . 4.—

ab hier gegen Nachnahme .
Paul RoppsFreudenstadt , 424 (Wttg.)-

Wcrkzeugdreher
gesucht .

C . Magnet G . m b . H.
Heidelberg

Eppelheimerstraße.

Jüngeres kräftiges

Mädchen
d . alle landwirtschaftl. Arb. kann ,
sucht Stelle für sofort b. guten
Bauersleuten in groß . Betr . Be¬
ding. gute Behandlung eben sol¬
ches Essen u . gut. Lohn. An¬
gebote unter Nr . 370 an die
Geschäftsstelle ds . Bl .

Mrhilfeför sofort.
die zu kochen versteht , von jun¬
gem Ehepaar bis 15 . Mai evtl,
länger gesucht . Meldungen an

Frau Scheyer
Heidelberg Mittelstr . 18 Hl .
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